und Kaiſer Alexander ıgeitern ı 
ein Unglück haben können. 
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H ige c are ee ad a 
„ Dieutſchland. dee 
Berlin, 3. Juni Det „N. Pr. u ſchreibt man aus 
hätten Ihre, Majeſtäten der König. 
Abend bei der Rückkehr aus Berlin 
Der königliche Wagen fuht nämlich ut en: in x Jap" i 
aus dem Bahnhöfe hergtis L die dc abel drü d Ei dleſe Mittheilung zur Kenntniß und erſuchte den königlichen Ge⸗ 
ahnhofe herqaus gegen die große Havelbrücke ni ſandten, Sr. Majeſtät den Ausdruck ihres Dankes für dieſe -7: 
N In Folge des am 17. April k. J.“ 
gefaßten Beſchluſſes erklärten mehrere Geſandte die Bereilwil⸗ 
9 ligkeit, ihrer höchſten Regierungen, zu der, Behufs der Auß⸗ 
arbeitung des Entwurfes eines allgemeinen deutſchen Handelsgeſetz⸗ 


IE m zun iind mei 2 


‚us 171 


Wini 


‚. Rötedain, 1. June Benahe 


Orwſchte kan ihim von der Brücke her entgegen und da es eine 


ſehr dunkle. Nacht war, ein heſtiger Negen- überdies auch noch den 
Schein der Laternen ſchwächte, jo konnte die Droſchke bei der 


raſchen Wendung der königlichen Egoipage nicht ſchnell' genug aus⸗ 
e juhr ſo unglücklich zwiſchen die Pferde hinein, 


einen anderen gleich darauf folgenden Hofwagen beſtelgen mußte. 


Dienſtag, den 3. 


— — 
| 22 


ie Deichjel brach und der König mit feinem kaiſerlichen Gaſte 


= ee 


RR er 


uni. 


I 


kaner⸗Kirche zu Wetzlar untergebrachte untrentkare Theil des vor⸗ 
maligen, Reichskammergerichts⸗Archivs künftighin wieder in dem 
ehemaligen Archivgebäude daſelbſt aufbewahrt werden wird, und 


die zu dem Ende erforderlichen baulichen Vorkehrungen ſofort in 
Ausjährung werden gebracht werden. Die Verſammlung nahm 


Vorſorge darzub ringen. 


buches niederzuſetzenden Kommiſſton Sachverſtändige abzuordnen. 
Mit dieſer Anzeige wurden gleichzeitig don einer Seite Bemerkun⸗ 


= — —— 


In der eitffaidenen‘ Bertsiktung gelang eh vem Dreſchtenkulſoht gen und Vorſchläge in Bezug auf die für die kommiſſionellen Ver⸗ 
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e da 
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mit ſeinem Fuhtwert unbemerkt fortzukommen. Bald war er in⸗ 
deſſen ermittelt und ſeine Arretirung nach Sansſouci berichtet. 
Der wachthabende Offizier kam indeſſen mit der Nachricht wieder 
dem, Schloſſe, daß der Arretirte ſofort wieder in Freiheit zu 
leben und Ihm nur der Rath zu geben ſei, künftig etwas vorſich⸗ 
tiger zu fahren. ie e n sid e mai 
Se, Maj der König hat dem Hofrath, Teichmann im Bü: 
eau des königk. Theaters, der heute fein 50jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum feiert, durch den General- Intendanten Kammerherrn von 
Hüffelt, eine kostbare goldene Doſe mit Brillanten überreichen 
sine nl 0 20 a are en ee een 
Memel, 31. Mai. Nach Rußland ſtrömt bei den gün⸗ 


tigen Ausſichten auf eine lohnende Beſchäſtiguag auch über un⸗ 


ſern Platz eine Menge von Bauhandwerkern; noch jüngſt hat, wie 


die K. H. Z. meldet, der preußiſche Generalkonſul Wehrmann in 
Miga für 


att“ ge 
Nene 
heilung von einem 


Gegenſtand weder befohlen noch erhalten. Bei Tafel brachte viel- ö 


mehr einer der anweſenden Gäſte das Geſpräch auf die Maßregeln, 
welche das Ober⸗Präſidium aus Anlaß der den polniſchen Flücht⸗ 
9972 ruſſiſcherſeits ertheilten Amneſtie getroffen hat, und glaubte 
darin, wie ſo vielfach geſchehen, ebenfalls eine unnöthige Härte 
zu erblicken. Da dies mit lauter Stimme ausgeſprochen, und 
dadurch die Aufmerkſamkeit Sr. Maj. auf den Grund des Ge⸗ 
ſprächs gerichtet wurde, trug der Vertreter des Oberpräſidiums 
den eigentlichen Zuſammenhang und den wahren Charalter jener 
Maßtegel vor, wobei er namentlich hervorhob, wie völlig unrich⸗ 


lig die Auffaſſung derjenigen ſel, welche in der Aufforderung der 


Flüchtlinge, von der ihnen gewordenen Amneſtie Gebrauch zu 
machen, eine allgemeine Ausweiſung erblicken wollten, indem z. B. 
a aa Verheirathete und alle diejenigen Flüchtlinge, welche 
eit langen Jahren ſich hier ſeßhaft gemacht und ſtets gut geführt 
hatten und noch viele Andere von jener Aufforderung von Hauſe 
aus ausgeſchloſſen, Härte oder Zwang aber nirgends angewendet 
Rite Mit dieſen Grundſätzen der Behandlung der polniſchen 
Dlüchtlinge erklärte Se. Majeſtät Sich darauf im Weſentlichen 
einderſtanden. 
Von der Jade, 30. Mai. Die in dem bekannten 
Jadevertrage vereinbarte Grenze des preußiſchen weſtlichen Jade⸗ 
gebiets iſt kürzlich von Kommiſſarien beider Staaten definitiv feſt— 
geſtellt worden, wobei zur Erzielung einer paſſenden Grenzlinie 
ßen die Hoheit über weitere 8 Morgen Landes, welche das⸗ 
ſelde bereſts käuflich an ſich gebracht hatte, zugeſtanden iſt. Im 
Uebrigen iſt im Vertrage auch der Fall vorgeſehen, daß der von 
Preußen für das Marie⸗Etabliſſement angenommene Plan an 
einzelnen Stellen kleine Erweiterungen des abgetretenen. Areals 
erfordern ſollte, und Oldenburg hat alsdann, wie die Weſ. Z. 
berichtet, die Abtretung der Stagtshoheit auf dieſe Erweiterungen 


4 N aſt a 
grüshen hier, und Kuppenheim mit dem Bau eines befeſtigten 


Rauch 


ag 
u, VO Mann, bieten, \ 
ud bereits Bau- und Kieferungs-Aflorde ausgeſchrieben. 

b IB. Weatg. ) 


handlungen einſtweilen herzuſtellenden Vorarbeiten, ſo wie auf den 


dem 8. Dezbr. 1853 hat die Bundesverſammlung beſchloſſen, der 


trag des betreffenden Ausſchuſſes nun beſchloſſen, die hiernach zur 


iſt der jetzige Plan don ünſerem Kommerzium bei dem Senate 
bevorwortet, und ſoll ſich auch der Chef des großen Banquier⸗ 


eine engliſche Dame unlängſt ihrer hier verſtorbenen Tochter einen 


chem der Vers des Mathaus ſtehen ſollte: „Selig ſind, die rei⸗ 

es nicht wahr ſeſ, daß 
| 
| 
| 
| 
! 
| 


Zeitpunkt der Zuſammenberufung der Kommiſſion verbunden, welche 
dem Ausſchuſſe in gutachtlicher Würdigung zugingen. Schon unter 


k. belgiſchen Regierung, deren Wunſche entſprechend, diejenigen im 


Archive des vormaligen Reichskammergerichts in Wetzlar vorhan⸗ 
denen Akten ausliefern zu laſſen, welche Parteien betreffen, die 


beide in jetzt zum Königreiche Belgien gehörigen Landen ihren 
Wohnſitz haben. Seither find die Verzeichniſſe dieſer Akten an⸗ 
gefertigt, von Seiten der Reglerungen der angrenzenden Staaten 
geprüft und hiernach feſtgeſtellk worden, und es wurde auf Vor⸗ 


Auslieferung geeignet erkannten Atten der k. belgischen Regierung 
zur Verfügung zu ſtellen, gleichzeitig aber, aus Anlaß eines neuer⸗ 
lich von der k. niederländiſchen Regierung geſtellten ähnlichen An⸗ 
ſuchens, auch die Aufertigung von Verzeichniſſen der zur Extradition 


eine ziemlich umfaſſende Veränderung der Statuten vorgenommen 
iſt, ziemlich günſtige Ausſichten auf Erfolg zu haben. Wenigſtens 


hauſes Salomon Heine bereit erklart haben, dem Unternehmen 
beizutreten. N api & (Weſ. 3.) 
i f Italien 


Nom, 24. Mai. Nach der Turiner „Opinione* wollte 


Grabſtein auf dem edangeliſchen Kirchhof ſetzen laſſen, auf wel⸗ 


nes Herzens ſind, denn ſie werden Gott ſehen.“ Ein Beamter 
der Cenſur traf den Steinhauer bei der Arbeit und unterſagte 
ihm, mehr als die Hälfte des Verſes auf den Stein zu ſetzen, da 
Ketzer Gott ſehen ſollten. 

5 Großbritannien. Walngtz 
London, 30. Mal. Der geſtrige Tag war beinahe ganz 
dem Vergnügen geweiht; viele von den Kaufläden blieben ganz 
geſchloſſen, die andern ſelerten von Mittag anz von den Kirch⸗ 
thürmen etſcholl ſchon bei. Tagesgrauen Freudengeläute; alle 
Straßen waren mit Flaggen, grünen Zweigen und zum Theil 
mit farbigen Lampen behängt; es wogte in ihnen vom Morgen 
big wieder zum heutigen Morgen in unabjehbaten oft, undurch⸗ 
dringlichen Menſchen⸗ und Wagenſtrömen. Das Drawing room 
am Oeburtstage der Monarchin iſt ſeit Jahren das glänzendſte 
und beſuchteſte der Saiſon. So erſchien denn auch bel dem 
geſtrigen Alles, was don der Damenwelt ein Recht hat, den 
Fuß auf die Schwelle der königl. Cemächer zu ſezen. Die Zu⸗ 
fahrt der Equipagen dauerte au 2 Stunden und war noch lange 
nicht zu Ende, als die Königin ſchon im Empfangsſaale ange⸗ 
langt war. Bevor fie dieſen betrat, empfing fie, wie es der 
alte Brauch vorſchreibt, die Glückwünſche der oberſten Kirchen⸗ 
fürſten des Landes und nachdem dieſe Ceremonie beendet war, 
die Huldigung der am Throne vorbeirauſchenden Damen. Um 
die Königin gruppirten ſich ihr Erlauchter Gemahl, die Herzogin. 
von Cambridge mit dem Herzog und der Prinzeß Mary. der 
Prinz⸗Regent don Baden, der, Prinz Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
ßen, die Prinzeß Royal, Prinz Eduard von Sachsen-Weimar und 
Graf Alexander Mensdorff. Es waren ſämmtliche Miniſter, die 
obetiten Generale, alle Geſandten (unter Letzteren Graf Appony 
im ungariſchen Koſtüme) anweſend; im Ganzen waren die Herren, 
trotz ihrer glänzenden Uniformen, durch die überwiegende Zahl 
der Damen, wie dies bei Drawing rooms immer der Fall iſt, 
ſehr in den Hintergrund gedrängt. Es war beinahe 5 Uhr, bis 
die letzte Equipage mit ihren goldüberladenen, gepuderten, mit 


u 


mene, kein Endes: Es war eher zu viel als zu wenig gethan 
worden; der ganze Horizont war zuweilen von farbigen Sternen 
erfüllt, dann wider mit bengaliſchem Feuer in allen Farben⸗ 
ſchattirungen erhellt, dann kamen Kunſtſtücke neuerer und neueſter 
Art, die nur ein geſchulter Feuerwerker würdigen und gewiß Nie⸗ 


ſeine großartigen Fabrikanlagen, hundert Arbeiter ſich . en i 3 

e ee Wen an dieſe ſich eignenden Akten anzuordnen. 5 

1200 b temmen laſſen. uh unge u un |) De — * 90, Mal Das Projet einer Zetlelbayk an mand gut beſchreſben kann, zuletzt erhob ſich eine aus 10,000 

K niet Pol, Sic, reibt: Pie ven dem eff hiesigen Plaßze, welches im vorigen Sommer an dem entſchiede“ Raketen gebildete feurige Garbe, die ganz London und noch viele 
a ergehen Mittbei achte, auch in andere Seitungen I] en Widerſtande des Senats ſcheilerte, ſcheint nunmehr, nachdem Meilen in der Runde mit dem blendendſten Lichte erhellte und 


hoch über die Häuſer der Stadt hervorkagte. Es war ein ſehr 
merkwürdiger Anblick, der ſich nicht leicht vergißt, und in Eng- 
land wenigſtens ſoll. Aehnliches nie h worden ſein. Die 
großen Feuerwerke, die im April 1749 und im Augaſt 1814 in 
London zur Feier des Aachener und Pariſer Friedensſchluſſes ab⸗ 
gebrannt worden waren, jene Feuerwerke, deren Eines von Kon⸗ 
greve angefertigt worden war, während bei dem andern Händel 
das Orcheſter dirigirt hatte, ſollen gegen das geſtrige wahre 
Puppenſpiele geweſen ſein. Das iſt ganz gut erklärlich, wenn 
man bedenkt, welche Fortſchritte ſeitdem die Chemie gemacht hat, 
und es ſoll damit dem Andenken des Erfinders der kongreviſchen 
Raketen nichts Böſes nachgeſagt ſein. Viel merkwürdiger, als 
die Fortſchritte in der Jeuerwerkskunſt, ſind die Fortſchritte, die 
London ſelbſt ſeit der Pariſer Friedensfeier gemacht hat. Da⸗ 
mals wurden vom Mob Hunderte todt getreten, erdrückt, er⸗ 
ſchlagen; damals war Buckingham⸗Palace ein verfallenes Haus 
aus rohen Backſteinen; wo heute die Paläſte von Belgravia 
ſtehen, weidete das Vieh, in den Straßen gab es dazumal noch 
keine Droſchken; ſtatt der tüchtigen Polizei ſchlichen plumpe Nacht⸗ 
wächter mit Hornlaternen herum; die et Beleuchtung war 
fo ſpärlich, daß man ſich ohne Leuchtburſchen kaum aufs Pflaſter 
wagen konnte, und um St. James herum gab es goch Bordelle 
und Spielhöllen zu Dutzenden. Daß London ſeit damals jo. uns 
endlich menſchlicher und auch menſchenxeicher werden konnte, das 
allerdings iſt eine Erſcheinung, wie ſie keine zweite Stadt der 
Erde aufzuwelſen hat. Wie in Greenpark, jo war es geſtern in 
den übrigen Parks, dieſelben Menſchenmaſſen, dieſelben Feuer⸗ 
werke, ſo daß die ganze Stadt in ein großes ungeheures Licht⸗ 
meer von Gas und Feuerwerkstörpern getaucht war. Von 11 
bis 2 Uhr, wo das Gewühl aus den Parks ſich in die Straßen 
zog, waren dieſe zum Erſchrecken überfüllt. Die Beleuchtung war 
ihrer Quantität, durchaus nicht der Qualität wegen intereſſant. 
Die Gasvorrichtungen der Privathäuſer, Läden, Clubbs ꝛc. waren 
die alten, und die Illumination der Regierungsgebäude war im 
höchſten Grade abgeſchmackt. Am vortheilhafteſten ſah noch die 
Vörſe aus; es war dies das einzige Gebäude, bei dem die Be⸗ 
leuchtung mit der Archttettur im Einklang ſtand, die übrigen hat⸗ 
ten monotone Transparente, Sterne, Kronen, Anfangsbuchſtaben 
im Brillantfeuer u. dgl. Alltagszeug. Das Leben in den Stra- 
ßen wogte bis 3 Uhr Morgens fort. Dann machte das Tages- 
grauen dem Gaslicht ein Ende. N 

London, 31. Mal. Sir George Grey, Miniſter des 
Innern, hat das Komité für Sonntagskonzerte wiſſen laſſen, daß 
die königlichen Parks zu anderen Zwecken beftimmt jeien, als zu 
Demonſtrationen und Reden, und daß Konzerte daſelbſt nur mit 


ge 


— — 2 — — . 5 1 ER „ Erlaubniß der Regierung" ftattfinden dürften. Man hat darauf 
„a Frankfurt, 31. Mal. In der Bundestags⸗Sitzung vom großen Blumenſträußen herausgepußten Lakaſen den St. James: Erba. emp Ne Rettet inden Pürften. at at darauf 
10 ai wurde zunädjft, genehrigt, daß die hier garnifonirende ‚| Palaſt verlaſſen konnte, und ſo groß war ſchon um dieſe Stunde beſchlaſfeh die 2 AuNy® Zang gufgugeben und Die a 

thellung k. preuß. Artillerie Frankfurt demnächſt für einige das Gewühl in den nach den Parks führenden Hauptſiraßen, daß | nicht in Hydepart, ſondern nur in Viktoria und Regentspark zu 


N u verlaſſe, um an größeren Waffenübungen Theil 
05 Der k. preußiſche 
n einer Anordnung St. Maj. 


en FR neh⸗ 
OGeſandte machte ſodann die Mittheilung 
des Königs von Preußen, wo⸗ 
der zur Zeit in dem oberen Bodenraum der vormaligen Francis⸗ 


es an manchen Punkten keine geringe Arbeit war, ſich durchzu⸗ 
winden. Die Anordnungen der Polizei wären jedoch, namentlich 
was dle Paſſage der Wagen betrifft, ſo muſtethaft, daß gelegent- 


liche Stockungen bald überwunden wurden. Wie dies möglich 


veranſtalten. An den beiden 
wohl ein anderes fein, 1 
Nußland und Polen. 

| Warſchau, 1. Juni. Wie hier aus guter Quelle ver- 


lezteren muß das Beſißverhältniß 


41 f 


lautet, wird der Status quo ante bellum in Betreff des Zolls 

arifs nicht eintreten, ſondern der Zolltarif während des Krieges 

bis zur allgemeinen im Herbſte vorzunehmenden Tarifreviſion in 

Kraft bleiben. (Nat.⸗3.) 
Türkei. 


Eine Korreſpondenz des Univers aus Jeruſalem enthält 
Folgendes: „Nach den letzten Berichten aus Naplus war das 
Land ruhig und die Straßen für Europäer völlig ſicher. Erſt ei⸗ 
nige Tage zuvor hatten Baron Alphons von Rothſchild und ſein 
Gefolge ganz Samarien ohne den geringſten Unfall durchſtreift. 
Mehrere andere Reiſende folgten der nämlichen Straße, ohne ir— 


gendwie beunruhigt zu werden.“ 
Stettiner Nachrichten. 
en Stettin, 3. Juni. Heute früh um 4 Uhr 40 Minuten 
kam der Extrazug mit Sr. * dem Kaiſer von Rußland auf dem 
hieſigen Bahnhofe an. Zum Empfange Allerhöchſtdeſſelben ſtanden 
der kommandirende General v. Grabow und der Kommandant 
General-Lieutenant v. Hagen auf dem Perron bereit. Allein Se. 
Ma. der Kaijer ſchliefen im Waggon und von dem Gefolge Aller⸗ 
höchdeſſelben leg nur der General-Adjutant Sr. Maj. des Königs, 
General v. Groben aus. Nach kurzem Aufenthalt ſetzte der Zug 
die Fahrt auf der Oſtbahn fort. Se. Maj. werden in Schneide⸗ 
mühl das Frühſtück und in Königsberg das Diner einnehmen. Den 
Eiſenbahnzug von Berlin begleitete (aber führte nicht, wie die Nod. 
Ztg. irrthümlich bemerkt) der Direktor der Berlin⸗Stettiner Eijen- 
bahn, Kommerzienrath Fretzdorff. Geführt wurde der Zug 
von dem Ober⸗Ingenieur der Bahn. g 75 
Oderufer, eine Meile dieſſeit 


u In dem auf dem jenſeitigen 
Greifendagen belegenen Dorfe Ferdinandſtein hat geſtern Abend 
ein heftiger Brand gewüthet. Das Feuer kam gegen halb 6 Uhr 
aus, als die Bewohner größtentheils eben mit Feldarbeiten beſchäf⸗ 
tigt waren. An Rettung war ſomit kaum zu denken und bat dem 
Brande bis Nachts 2 Uhr nicht Einhalt gethan werden können. — 
Dem Vernehmen nach ſind 26 Gebäude excl. Stallungen ein Raub 
der Flammen geworden. Der Feuerſchein wurde von dem dieſſei⸗ 
tigen Höbenufer aus noch bis jpät in die Nacht hinein bemerkt. 

e Schon ſeit vielen Jahren hat ſich in Stettin das Bedürfniß 
herausgeſtellt, und iſt oft und laut ausgeſprochen worden, daß 
die hieſigen Fluß-Bade⸗Anſtalten nicht ausreichen. Wie wir 
vernehmen, wird endlich dieſem Uebelſtande binnen Kurzem abgebol⸗ 
fen werden, da der (hieſige) Magiſtrat eine angemeſſene Stelle an 
der Parnitz zu einer ſolchen Anſtalt bewilligt hat, die wegen des 
reinen Waſſers vor allen den Vorzug verdient — nämlich: binter 
dem Chriſtenſchen Holzplatze an der Sil berwieſe, oberhalb des 
e Badeplatzes. Außer einem geräumigen Platze für 

reiſchwimmer wird auch binnen 14 Tagen ein großes gedieltes 
Baſſin von 800 Qßfuß für Nichtſchwimmer aufgeſtellt. Da 
der Unternehmer den Abonnementspreis pro Sommer auf 1 Thlr. 
feſtgeſetzt hat, jo dürfte vielen Familien dadurch eine große Wohl⸗ 
that erwiejen werden und die Anſtalt viel Anklang finden. Der 
Schwimm⸗ Unterricht, der von früh 5 bis Abends 9 Uhr ertheilt 
wird, ſoll 3 Thlr. betragen. Wie wir hören, hat der Unternehmer 
dieſer Anſtalt einer ahnlichen ſehr lange vorgeſtanden, und dürfte 
alſo die Hoffnung gehegt werden, daß die neue Anſtalt, mit Umſicht 
geleitet, eine große Lücke in ſanitätspolizeilicher Hinſicht ausfüllen 
wird, und ebenſo auf ein dankbares Publikum rechnen kann. 

(Neu- Schottland.) Den Altionairen des Bergwerks- 
und Hütten-Unternehmeng „Neu⸗Schottland“ wird es von Intereſſe 
ſein, zu erfahren, daß der erſte Hochofen ſich in vollem Betriebe 
befindet, Roheiſen in guter Qualitat liefert und in der nachſten 
zei jeine Produktion auf 50,000 Pfd. taglich ſteigern werde. Im 

erbſt d. J. wird der zweite Hochofen mit gleicher Produktion an- 
geblaſen. — Die Geſellſchaft macht damit ſchon einen reſpektablen 
Gewinn und ſichert von vorne herein eine hübſche Dividende. — 
Es werden noch 2 bis 4 Hochöfen angelegt werden, ſowie Werke, 
die Stangeneiſen produziren. — Die Bergwerke ſind bereits ſoweit 
in Betrieb, daß ſie taglich 3000 Scheffel Kohlen fördern. Der beſte 
Eiſenſtein (Blackband) und die Steinkohle werden aus ein und 
demſelben Schacht gefördert, ein Umſtand, der die billige Produktion 
mehr als bei anderen derartigen Unternehmungen unterſtützt. Es 
beſteht hiernach kaum ein Zweifel, daß die auf 2 Jahre garantirte 
Dividende von 5 pCt., ſowie die nachdem in Ausſicht geſtellte Di⸗ 
vidende von 37 ½ pCt. ſicher gewährt werden können. 

„Eingeſandt.) 

Am Sonnabend früh ſah man die Pferde eines hieſigen Kauf. 
manns in wilder Karriere durch die belebteſten Straßen der Stadt 
durchgehen. Als dieſelben wieder eingefangen waren, antwortete 
der Kutſcher auf Befragen, daß dies Stuck ſchon öfter mit den 
Pferden geſpielt habe. Wir fragen nun an, ob nicht dem Eigen- 
thümer ſölcher Durchgänger polizeich die Pflicht auferlegt werden 
könne, Vorkehrungen dahin zu treffen, daß dergleichen Pferderennen 
künftig unterbleiben müſſen? __ X. 

Vermiſchtes. 

»Am 4. Mai iſt in Markersdorf in Sachſen ein Bauern⸗ 
haus abgebrannt, das vielleicht mancher unſrer Leſer beſucht hat; 
wir erwähnen dieſes Ereigniſſes hier, weil es ſich doch weſentlich 
um eine franzoͤſiſche Erinnerung handelt. Bekanntlich wollte der 
große Soldatenkaiſer, trotz Großgörſchen, Königswartha und Bautzen, 
nicht begreifen, daß 1813 von der ſich zurückziehenden ſchleſi— 
ſchen Armee keine Gefangenen zu machen waren. Er übernahm 
ſelbſt die Verfolgung, und hierbei war es, wo eine 6 Pfünder⸗ 
kugel in der nächſten Umgebung des Kaiſers dem Marſchall Duroc 
(Herzog v. Friaul) den Leib aufriß und dem General Kirchner 
beide Beine zerſchmetterte. Der Marſchall ſtarb in jenem Bauern⸗ 
haus, welches die Flammen kürzlich verzehrt haben; man zeigte 
dort gefällig das Sterbezimmer Durocd und das Sopha, worauf 
er in den Armen des Kaiſers verſchied. Wenn man die ſchleſiſche 
Straße von Dresden kommend paſſirt, fo findet man einen Büch— 
ſenſchuß weit von Markerddorf, linker Hand, hart am Wege einen 
granitnen Würfel, den, wenn wir nicht irren, deutſche Soldaten⸗ 
pietät geſtiftet, darauf ſteht „Duroc“; das iſt die Stelle, wo er 
ſiel. Wenige Meilen weiter auf der Ebene zwiſchen Haynau und 
Micheldorf wird man dagegen vergeblich nach dem Orte fragen, 
wo Oberſt Dolfs, der Stolz der preußiſchen Reiterei, mitten 
unter den Beinden blieb. Bekanntlich kommandirte er den Ueber: 
fall, der am 20. Mai dort gegen die Diviſion Malſon von 20 
Schwadronen und drei reitenden Batterien unternommen wurde. 
Oberſt Dolfs ritt ſelbſt in Perſon auf einer großen braunen englis 
ſchen Stute wohl 400 Schritt vor ſeinem erſten Treſſen (leichte 
Gardekavallerie und ſchleſiſche Cuiraſſtere) und ritt mit ihm acht 
Bataillone nieder. Die oſtpreußiſchen Cuiraſſiere im zweiten Treffen 
tamen kaum zum Einhauen; die Artillerie kam nicht zum Schuß. 
Oberſt Dolfs blieb in dem erſten Carré. 


(William Palmer vor dem Central⸗Kriminalbof von Lon⸗ 
don.) (Fortſetzung.) In den beiden Sitzungen vom 22. und 23. 
Mai findet das Verhör einer großen Anzahl von Schutzzeugen ſtatt, 
ſammtlich Aerzte und Chemiker, die ihre Erfahrungen über Strych⸗ 
ninvergiftungen zum Beſten geben und mehr oder weniger alle die 
Vergiftung Cook's, weil keine Spuren von Strychnin in jeinem 
Magen gefunden worden find, als unwahrſcheinlich darſtellen. 


Verleger und verantwortiiger Nevakteur D, Schoenert in Stettin. 


eignete ſich nichts Bemerkenswerthes mehr. Als ich > Bett ging, 1 5 
m 


dort. Palmer und ich FR ſchon vorher gefrühſtückt. Darauf 
frühſtückte Cook in demſelben Zimmer. N 
begaben wir drei uns nach Rugeley, nachdem wir vorher im Gaſt⸗ 
yo zum Raben geſpeiſt hatten. Um ungefähr 6 Ubr verließen wir 
hrewsbury mit dem Schnellzuge. Palmer bezahlte die drei Fahr- 
billette. Unterwegs übergab er ſich, und Cook bemerkte, er könne 
ſich nicht erklären, woher ſich die Uebelkeit bei ihnen beiden ſchreibe. 
Palmer erbrach ſich haufig. Es war dies nicht auf der Eiſenbahn, 
ſondern zwiſchen Stafford und Maße Zu Stafford waren wir 
im Junction Hotel, nahe beim Bahnhof, eingekehrt, und erſt, nach⸗ 
dem wir jenes Wirthshaus verlaſſen hatten, übergab ſich Palmer auf 
dem Wege nach Rugeley, den wir in einem Einspänner zurückleg⸗ 
ten, Palmer jagte, er könne ſich Cooks Unwohljein nicht erklären, 
derſelbe müßte denn aus einem kupfernen Trinkgefaß getrunken ha⸗ 
ben, oder das Waſſer müßte ſchlecht geweſen ſein. Zu Shrews⸗ 
bury waren viele Leute erkrankt, wie ich das von ihnen ſelbſt ge⸗ 
hört habe. Von Stafford nach Rugeley ſind 9 Meilen. 
Im Kreuzverhör durch Mr. James ſagt der Zeuge aus: Ich 
babe Palmer ſein ganzes Leben hindurch gekannt. Ich habe ibm 
Sattelzeug verkauft. Zuweilen beſuchten wir zuſammen die Wett- 
rennen. Palmer legte das Geld, welches ich auf der Reiſe nach 
Shrewsbury und zurück brauchte, für mich aus, und ich zog nach⸗ 
her dieſe Summe von ſeiner Rechnung ab. Sonſt hat er nie bei 
einer ähnlichen Gelegenheit Geld für mich ausgelegt. Ich beſuchte 
Palmer, als er ſich im Gefängniß zu Stafford befand, und blieb 
ein paar Stunden bei ihm. Ich kann mich nicht mehr genau ent⸗ 
finnen, ob damals ſchon von den Aſſiſen zu Stafford entichieden 
worden war, daß der Anklage gegen ihn Folge zu geben ſei. Ich 
beſuchte ihn, weil Mr. Smith mir erzahlte, daß er ihn beſuchen 
wolle, worauf in mir gleichfalls der Wunſch rege wurde, ihn zu 
ſehen. Manchmal habe ich ungefahr ½ Kſtr. auf Palmer's Pferde 
gewettet, niemals aber mehr. Zu Shrewsbury wettete ich auf keins 
ſeiner Pferde, eben jo wenig auf Coot's Stute Poleſtar. Als Cook 
am Abend in das Zimmer im Wirthshauſe zum Raben trat, war 
er angetrunken, wenn auch nicht gerade ſtark, doch wenigſtens in 
dem Grade, daß ich es recht gut bemerken konnte. Gleich nachdem 
er hereingekommen war, ward der Grog beſtellt. Ich kann beſchwören, 
daß Palmer das Zimmer nicht verlietz, ehe wir zu Bette gingen. 
Als Cook auf die Aufforderung Palmer's ſein Glas leerte, ſagte 
er: „Es iſt etwas in dem Grog.“ Er ſagte jedoch nicht, daß er 
ihm den Hals verbrenne oder etwas Aehnliches. Ich glaube, der⸗ 
jenige, den er koſten ließ, war der während unſeres Zuſammenſeins 
bereingetretene Fiſher. Cook leerte das Glas beinahe vollſtandig. 
Ich weiß nicht, ob Palmer das Reſtchen trank, doch glaube ich es. 
Palmer jagte, er könne nichts Beſonderes ſchmecken, und gab Fiſher 
das Glas. Ob dieſer ſagte: „Wozu geben Sie mir das Glas? 
Es iſt ja leer!“ weiß ich nicht. Nachdem wir unſeren Grog ge- 
runken hatten, blieben wir noch 20—30 Minuten im Zimmer. Es 
war kalter Grog, und jeder von uns trank nur ein Glas. Wäh- 
rend meines Beſuches bei Palmer im Gefangniß zu Stafford war 
der Vice-Gouverneur des Gefängniſſes zugegen, und als ich fort- 
ging, trat ein anderer Beamter herein, Wir ſprachen nicht über 
den vorliegenden Fall, ſondern über Walter Palmer, den Bruder 
des Angeklagten. In der Woche vor dem Wettrennen von Shrews⸗ 
bury war ich mit Ebok in Liverpool, und wir ſchliefen dort in zwei 
an einander ſtoßenden Zimmern. Am Morgen lenkte Cook meine 
Aufmerkſamkeit auf den Zuſtand feines Mundes und Halſes. Den 
hinteren Theil des Gaumens nach dem Halſe zu konnte man ge- 
radezu ein Geſchwür nennen, jo ſehr war er entzündet. Auch die 
Zunge war jtark geſchwollen. Ich ſagte zu Cook, ich wundere mich, 
wie er überhaupt noch ſchlucken könne, worauf er entgegnete, die 
Geſchichte ſpiele ſchon ſeit Wochen, ja, Monaten, und er mache ſich 
jetzt nichts mehr daraus. Nach dem Rennen zu Liverpool genoß 
er, ohne es zu wollen, ein Stück Pfefferkuchen, das Capenne⸗ Pfeffer 
enthielt, und jagte mir am naͤchſten Tage, das Ding habe ihn bei- 
nahe ums Leben gebracht. Solcher Cayenne-Pfefferkuchen wird, um 
den Leuten einen Schabernack zu ſpielen, unter andere Pfeffer 
kuchen gelegt. Er verurſacht ein heftiges Brennen im Halſe. 
Jeremiah Smith: Ich bin Sachwalt zu Rugeley und habe 
ſowohl Palmer wie Cook gekannt. Am 16. November Tat ich letz⸗ 
teren in den Talbot Arms und war zugegen, als er frübſtückte. Er 
lag zu Bette, und ſein Jrühſtück beſtand aus einer Taſſe Thee mit 
einem Glaschen Cognac darin. Am ſelben Tage ſpeiſten Cook und 
ich bei Palmer. Unſer Eſſen beſtand in Beefſteak, und wir tranken 
Champagner dazu. Nach dem Eſſen tranken wir 3 1 Port- 
wein, und Cook zeigte ſich nicht als Koſtverächter, ſondern genoß 
das ihm zukommende Quantum. Es waren unſer nur drei, Cook 
namlich, Palmer und ich; zwiſchen 5 und 6 ſtanden wir vom Tiſche 
auf. Cook und ich gingen zujammen fort und begaben uns zuerſt 
in mein Haus und von da nach dem daran ſtoßenden Albion Hotel, 
wo jeder von uns ein Glas kalten Grog trank. Cook trennte ſich 
dort von mir, jagte, ehe er fortging, es ſei ihm kalt, und wörmte 
ſich am Feuer. Am Nachmittage jenes Tages kam das Geſpräch 
auf die Rennbahn, und ich bat Cook um 50 Pfd., die er mir ſchul⸗ 
dete. Er gab mir 5 Pfd. und ſagte, er werde das Uebrige bezahlen, 
wenn er am Montag von Tatterſall zurückkehre. Am Montag Abends 
war ich mit Palmer in dem 7—800 Schritte von Talbot Arms ent- 
fernten Hauſe der Mrs. Palmer, Mutter des Angeklagten. An dem 
Tage, wo wir bei Palmer ſpeiſten, lud ich ihn und Cook auf den 
folgenden Tag zum Diner ein. An jenem Tage zwiſchen 12 und 1 Uhr 
ließ Cook mir jagen, er könne nicht kommen, da er unwohl jei und das 
Zimmer hüten müſſe. Palmer und ich aßen im Albion Hotel und 
ich fragte den Angeklagten, ob ich nicht Cook etwas von der Ham- 
melsteule, die wir genoſſen, ſchicken ſolle. Palmer meinte, ein we⸗ 
nig Suppe würde beſſer ſein, und ich . 75 ihm daher die Suppe, 
welche ihm eine Tagelöhnerin, Namens Rowley, hintrug. Im Mai 
1855 brauchte Cook Geld, und ich verſchaffte ihm 200 Pfd. Sterl. 
Von Mrs. Palmer borgte ich zu dieſem Zwecke 100 Pfd. St. und 
von William Palmer eben ſo viel. Wenn Palmer und Cook auf 
der Rennbahn waren, ſo machten ſie in der Regel gemeinſchaftliche 
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Thermometer nach Reaumur, 
Druck von R. Graßmann in Stettin. 


Geſchäfte. Ich weiß, daß Cook einen jehr ſchlimmen Hals batte, 
und babe geſeben, wie Thurlby, der Aſſiſtent Palmer's, ein auſti⸗ 
ſches Nittel bei ihm anwand te. Ich habe hier ein Dokument in 
Händen, aus welchem hervorgeht, daß Cook ſich nicht nur J. Par- 
ſons Cook, ſondern auch J. P. Cook unterzeichnete. 

Im Kreuz- Verhör durch den General⸗Anwalt jagt der Zeuge 
aus: Ich kenne Palmer lange und genau. Im Dezember 1854 
verlangte er von mir die Beſcheinigung eines Sue ene t 
ſich auf die Verſicherung des Lebens ſeines Bruders Walter mit 
13,000 Pfd. St, in der Solicitors, and General Company bezog. 
Es iſt ſo langs her, daß ich mich nicht erinnere, ob er ſich zu die⸗ 
ſem Zwecke an mich wandte oder nicht. Ich erinnere nicht, 
daß Palmer im Januar 1855 eine ähnliche Beſcheinigung von mir 
verlangte, in der Abſicht, das Leben ſeines Bruders mit 13,000 Pfd. 
in Seh Prince of Wales zu verſichern. 18,000 Pfd. ſchien mir da⸗ 
mals keine hohe Summe für Walter Palmer, da ich ihn für einen 
vermögenden Mann hielt, der unabhängig lebe. Ich wußte nicht, 
daß er bankerott war. Daß er von ſeiner Mutter Geld erhielt, 
wußte ich allerdings, nicht aber, daß ſie ihm wöchentlich nur 1 Pfd. 

ab. Im Jahre 1854 wohnte ich zum Theil im Haufe ſeiner Mutter. 
Ich ſchlief im Hauſe der letzteren, doch war nichts Ungehöriges in 
unjeren ane chaftlichen Beziehungen. Als ich im Hauſe der Mrs. 
Palmer ſchlief, hatte ich ER meine eigene Wohnung in Rugeley. 
Ich bin unverheirathet. tebrere Jahre hindurch ſchlief ich 2 bis 
dreimal wöchentlich in dem Hauſe der Mrs. Palmer, obgleich ich 
die ganze Zeit über mein eigenes Schlafzimmer in Rugeley hatte. 
Meine Wohnung iſt beinghe eine Viertelmeile von dem Hauſe der 
Mrs. Palmer entfernt. Manchmal traf ich bei ihr ihre Söhne 
Joſeph und Walter, von denen jener in Liverpool, dieſer in der 
Nähe von Rugeley wohnte. Sie pflegten die Nacht über da zu 
bleiben, ihr Glas Gin mit Waſſer zu trinken und Karten zu ſpielen. 
Es war kein beſonderer Grund vorhanden, weshalb ich nicht nach 
Hauſe ging. (Hetterkeit.) Ich blieb oft da, wenn die Söhne nicht 
da waren, die Mutter jedoch ſich dort befand. Manchmal über⸗ 
nachtete ich mehrere Wochen hinter einander in dem Hauſe der Mrs. 
Palmer, wenn ſie allein war. Es beſtand jedoch kein unziemliches 
Verhältniß zwiſchen ung, Ich erinnere mich nicht, daß ich aufgefor⸗ 
dert wurde, ein Schriftſtück zu beſcheinigen, durch welches das Leben 
Walter Palmer's mit 13,000 Pfd. St. in der Univerſal-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft verſichert werden ſollte. Wenn mir ein Dokument ge- 
zeigt würde, das 1 an die Thatſache erinnerte, ſo würde ich . 
nicht leugnen. Es iſt ſebr wohl möglich, daß ich 5 Pfd. St. für 
die Beſcheinigung einer auf das Leben Palmer's lautenden Police 
erhielt; doch erinnere ich mich deſſen nicht mehr. 
(Fortſetzung folgt.) 


„In Rudolſtadt, wo bekanntlich Schiller, wie er ſelbſt 
ſchrieb, „viele ſchöne Tage gelebt, und ein ſehr werthes Band der 
reundſchaft (er lernte dort Fräulein v. Lengefeld, ſeine nachherige 
attin, kennen) geſtiftet“, Erönten diesmal die Verehrer des unſterb⸗ 
lichen Dichters die alljährliche Feier auf „Schillers⸗Höhe“ dadurch, 
daß fie ſich förmlich zu einem Zweigverein der allgemeinen Schiller⸗ 
ſtiftung konſtituirten. 


* Die waſbingtoner Zeitung The Star vom 8. Mai mel- 
det folgenden Vorfall, welcher zur Charakteriſtik der jezt in Waſ⸗ 
rn tagenden Repräſentanten einen werthvollen Beitrag lie⸗ 
fert: „Mr. P. T. Herbert, Kongreß-Mitglied für Kalifornien, ber 
ſtellte ſich heute Morgens in Willard's Hotel ſein Frühſtück und 
wurde nach 4 oder 5 Minuten durch einen Knaben bedient, wel- 
cher ſich entſchuldigte, daß er, bevor er den zweiten Theil des 
Frübſtücks bole, eine Anweiſung des Comptoixs auf die Küche 
aben hl Der Kalifornier befahl dem Jungen, ſich zum 

eufel zu ſcheren, und wandte ſich darauf mit ahnlichen Redens⸗ 
arten an den nebenſtehenden Kellner, Thomas Keating, deſſen 
Antwort unſer Berichterſtatter nicht verſtand, indeſſen ſah, daß Her⸗ 
bert auf ihn zuging, und ihn mit der Fauſt ins Genick ſchlug, 
worauf Beide handgemein wurden. Ein anderer Kalifornier, der 
zum Beiſtande ſeines Freundes herbeiſprang, wurde von dem Bru- 
der des Kellners, Patrik Keating, abgehalten, und die Sache endete 
damit, daß Herbert den bei jedem Kalifornier unvermeidlichen Re⸗ 
volver zog, dem unglücklichen Thomas Keating auf die Bruſt ſetzte 
und ihn auf dem Flecke todt ſchoß. Die beiden Kellner find als 
durchaus ſtille, ordentliche Leute bekannt. Der Erſchoſſene hinter⸗ 
laßt Frau und Kinder.“ Die Verhandlungen über den Mord haben 
bereits am 9. Mai begonnen. 


Börsenberichte. 

Stettin, 3, Juni, Witterung: etwas bedeckter Himmel bei 

Gamer Luft, Barometer höher 28“ 3, Thermometer + 18% 
ind 8. 

Weizen unverändert, loco ohne Handel, pr. Juli. 88.89pfd. 
gelb, Durchschnitts-Qualität 101%, 101, 100 Rt. bez., 100 Rt, Br, 

‚Roggen loco lebhafter, Termine matter, loco gestern 60 W. 
dänischer pr. 82pfd, 73½ Rt., 100 W. schwed. pr. 82pfd, 74 Rt. 
heute 83.84pfd. dänisch, pr. 8 2pfd. 74½ Rt., do, pr. SZpfd. 73 Rt., 
82pfd, eflectiv 74, 74½ Kt., dänischer 118pfd. holl, pr. 82pfd, 74 
Rt, bez., pr. Juni ’82pfd, 70 Rt, bez., Br. u. Gd,, Juni-Juli 65, 65 ½ 
Kt. bez, 65 ½ Br, u. Gd., Juli-August 62 ½ Rt, bez, 62½ Rt, Br., 
August- September 60 Rt. Br, September-Oktober 57, 57 ½, 57 Rl. 
bez., 57 Gd., 57½ Br, N | 

Gerste fest, loco pr, 75pfd. gr. pomm, 57, 57¼½ Rt. bez, 

Hafer loco sächs. pr, 52pid, 3814 Rt, bez, Emdener 27 
Sell, 39% Rt. bez., Juni-Juli 50,52pfd, ohne Benennung 37% 

Br. 

Erbsen loco kl. Koch- 78—80 Rt, Br, 

Rub ö! matter, loco inel. Eisenband 14% Rt, bez., Septem- 
ber-Oktober 14% Rt. bez., Br. u. Gd. 

Leinöl, loco inel. Fass 12½ Rt, Br., Juni-Juli 12%, Rt. bezu 
Juli-August 12½ Rt. bez. g 

Spiritus gefragt, loco ohne und mit Fass 11 % bez. 11% 
% Gd, Juni 11'% % bez, u, Gd., Juni-Juli 11%, % bez, u. Un 
Juli-August 11%, % bez, u, Gd., August-September 111, % Gd, 
September-Oktober 11, % Br. u, Gd. 


Die telegraphischen Depeschen melden : 

Berlin, 3. Juui. Nachmittags 2 Uhr, Staatsschuldscheiue 
86%/, bez, Prämien-Anleihe 2½ POt. 113 bez. Berlin-Stettiner 
165%, bez, Stargard-Posener 98%, bez, Köln-Mindener 164Ys hen 
Rheinische 117½ bez, Französisch Oesterreich. Staats- Eisenbahn 
174½ bez, London 3 Mt. 6. 22 bez. 

Roggen, pr. Juni 737½, Y bez, pr. Juni Jun 67 ½ 65 ½ beim 
pr. Juli-August 63, 61½ bez. Ok- 
Rüböl loco 15 bez, pr. Juni 15 ½ bez., pr, September- 
tober 14½2 5% bez. Juni 

Spiritus loco 32% bez. pr. Juni 32%, 32 bez., pr. 
Juli 32, 31% bez., pr. Juli-August 32 bez. l frag- 
London, 2. Juni. Weizen fest, fremder 2. Qualité gelr 
ter, Gerste und Bohnen etwas, Hafer ½ a 18 theurer. „lich 

Amsterdam, 2. Juni. Weizen und Roggen fest, 2 41%. 
lebhaft, Rappsaat pr. Herbst E 72%, Rüböl pr, Herbst FE 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 
; 8 Mittags 
Ei 
Barometer in acer, Linien 31 337,02” | 336,95‘ 
auf 0° reduzirt. 51 4 8,1% 4 16% 


Abends 
Wü 


